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Mr. 14 Zleval, 39. Zuli 11>27 4. Zahrqanss 

Wander und wisse das Wort: Siegen oder vergehn! 
Erns t P e t e r s e n . 

% ^ ^ ^ M » » » n » i ' >, • , » » > > ^ m^+*+ II ,> 

Gedichte von Lrnst petersen. 
(Fortsetzung, s. Nr. 13.) 

Der A'bend toni nit und öffnet stille Türen, 
Vor denen arbeitsreich i>er Sxxg ix'nijna.. 
Was meine Seele wunder-fchiver empfing. 
Will mich wie liebe Frauerchani» berühren. 

Ter Helle sehiii'uchts-iüiide Stunden stehen 
Verlassen. Iwischeii Tranin und Niriklichkeit 
Hält lächelnd nencö Leben, wuuschlbereit, 
on meinen Armen selig zu vergeben. 

Um«d was mir mehr demi blasse Tage eigen, 
Und was mir mir in dieser Stunde wacht, 
Tuchl baug nach Warten für ein schmerzend 

schweigen. 

Da n<cht im frühen Tmuerflcid die Nach: 
Und wird sich über meine Tehiisncht neigen 
Mit ihrem Kusse, der sie einsam macht. 

Noch einmal schlafen fewneu wie in Kinderzeit 
Da war ein frieden in den weiten Ränmen. 
Ter Mutier Sehnen ging in Traum und Wünschen 
Durch Nille Zimmer hin zum Kinderbette, 
Wo schon der Abend mude Angen schloß, 
liiw Engel bielteii Wacht bei kleiner Unschuld, 
Nenn jetzt die Nacht in Kinde* Traumland trat. — 
Noch einmal schlaffen können wie in Kinderzeit 

Jahre. 
Sie werden kommen aus den Winternächten, 
Sich heimatlos lauf fremden Wegen sehnen, 
3ie werden Blumen in die Wiesen flechten 
Uno sich zum Licht der Sonnenwende dehnen. 
Nach jeder Höhe werden sie fich wenden 
Und später — aus 'Der Helle talwärts schreiten, 
Sie werden still in Winternächten enden 
Und fich zur Ewigkeit der Schwestern weiten. 

Liebe, Tu neigst Tich den Träumen 
Wie Tonne den Knospen hill, 
tf om inst aus zeitlosen Räumen, 
Daß ich Tein Garteu bin. 

Lobest in mir, und ich werde, 
Liebe, ein heiliger Haiti: 
Hebe sou dürftiger Erde 
Blüten zum Himmel hinein! 

Wenn früh die Blumen nach dom Lichte bangen 
lind noch die Nacht in ihren Kelchen hüten, 
Kommt Sonnenlicht sie lächelnd zu umfangen 
Uud küßt ben Tau au* ihren Tränen-Plüteu. 

So will das Leid in Deinen hellen Blicken 
Wie Morgentau Dir frühe Tränen geben. 
Und eine Sehnsucht naht, Tich zu beglückeu, 
Und wie die Sonne weckt sie Tich zum Leben. 
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Wort.', ibic Dlu glchprochen̂  
Gleichen Bäumen, mein MinD, 
Die in Fvüihlingsnächten 
Der Liebe erschlossen sind. 
binnen will ich Die süßen 
Blüten'düfte in. Wind, 
Lanschon will ich den Worten, 
Die Deine Seele sinnt. 

Hub Worte wamidern wo im weiten Leben 
lind suchen sich und werben lange gehen, 
Bis Lippen sie in to Lieder heben 
Und <ivk im Licht der Stcrnenstnnde stehen. 

Und Worte traten in die SbernenstuN'de, 
Die eiinnal 3vo in Lew nnd Lied gegangen, 
Sie fnilden sich vertraut ans fremdem Mln<de 
Und wuvden wieder warm und klangen. 

3rn Paddelboot von Fellin nach pernau. 
Von stud. G e r t P o h r t. 

Wir schliefen glänzend, nnd an, nächsten Mor-
gen, um 8 llhr waren wir wieder unterwegs. Die 
Strecke, die nun folgte, hatte so viele Windungen, 
das; wir, troy eines Tempos von 6—s Kilometer 
die Stunde, in zirka .'UL> Stünden nur um 4 Kilo-
nieter in der Luftlinie vorrückten. Dann wurde e* 
besser. Der Flußlauf wurde gerader, nnd wir 
konnten unser Vorwärtskommen auf der Karte 
feststellen. Die Ufer waren teilweise bewaldet, die 
Strömung war schnell, die Sonne schien, nnd die-
ser Teil der Fahrt war entschieden der schönste. 
Wir hofften, am Abend die Na-
wast zu erreichen. Uni <s Uhr 
abends zogen schwere (^eioitterlvol-
teu auf. Wir befestigten unser 
Boot an einem Busch nnd mach-
teu alles zum C'inpfang des Wet-
ters bereit. Die Bresentdecken 
wurden hervorgeholt, die Regei'-
mäntel angezogen, die Kapuzen 
aufgeschlageu. Bald ging es los. 
Blitz folgte auf Blitz. Ein Em« 
schlag war so nah, das; wir deut-
lich den ^zongeruch spürten. Es 
regnete in Strömen, nnd bald waren wir trotz der 
Niäntel rechtschaffen naß. So schnell wie das (Gewitter 
gekommen war, hörte es auch wieder auf, und. wir 
setzten unsere Fahrt fort. 

lHtlva nni 1<> Uhr abends erreichten wir die 
I g a w a s t , ein ansehnliches ^lühchen. Unter der 
Brücke, die oberhalb der Mündung unsere* Flusses 
hinüberführt, zogen wir uns um, da wir trotz Ne-
genmäutel und Bresentdecken bis auf die Haut naß 
geworden waren. Die Nacht versprach herrlich zu 
werden, und so beschlossen wir, unsere Fahrt fori-
zusetzen. 

Schon hörten wir das Rauschen der erneu 
Mülileustauuug. Es war etwas Neues für uns. 
Bald waren wir da, und nun lües; es. dieses Hin-
dernis auf möglichst bequeme 'Art zu nehmen. Wir 
entschlossen uns, au einer schadbaften Stelle durch 
den Damm zu fahren. Wir vergrößerten etwas 

die Lücke, nud nachdem wir einen kleinen Bogen 
nach rückwärts geinacht hatten, glitten wir vfeil-
schnell mit der Strömung durch die Öffnung. Die 
unterhalb der Mühle befindliche!! Steine gelang es 
zu vermeiden. 

Mühlenstauungen und Untiefen charakterisieren 
den Flußlauf von der Mündung der H a l l i si e 
bis Z i u t e n h o f. Piible folgt auf Mühle. So-
bald das Rauschen der einen verklingt, dort man 
das vielverlieif'.ende der nächsten. Um <! llhr mor-
gcns hatten wir eine Fähre zu passieren. Das Teil 

wai so niedrig über den gluß ge­
spannt, das; an ein Durchkommen 
in der Glitte nicht zu denken war. 
Moritz saß vorn auf dem Bodeu des 
Bootes, ich Hütten auf der Spitze, 
also höher. Wir waren bis an das 
Seil herangefahren, nnd da nur 
nuten nicht wegkonnten, zogen wir 
uns, auer zur Strömung, die sehr 
stark war, über den Rius}. Ich hatte 
oadei den Arm über das Seil gelegt. 
Nach dem Ufer hin hob sich das Seil, 
nnd als Moritz feststellen konnte. 

dar. er bereits hindurchpaßte, lies; er die Spitze des 
Bootes unter dem Seil hindurch. Das Boot glitt 
unter mir fort, nnd ich fühlte mich kalt gebadet. 
Da ich schwimmen kann, rief die ganze Sache nur 
Heiterkeit hervor. Wir teilten uns brüderlich in 
die cine restliche trockene Kleiduna, deren glücklicher 
Besitzer Moritz war, nnd fröhlich ging es weiter. 

'Ant der Pernau gibt es viele Untiefen. Dabei 
\h die Strömung recht reißend. Namentlich wa-
ren die Steine gefährlich. Wir erfanden ein Pa-
tentverfahren. Moritz fetzte sich auf die Smtzc des 
Bootes und streckte die Beine als Fühler ins Wai 
fer. So ließen sich die Steine glänzend umfahren. 
Dazwischen freilich rntichten wir auch bis an den 
Banch ino Wasser, was jedoch weiter kein Unglück 
war, da das Wetter warm war, nnd die Sonne 
uns zu regelrechten Mohrenhäuptlingen brannte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Dazumal. 
Süne 2SrW2 von A l i c c v o ti W e t t e r - 1)1 o s o n t ha l. 

Seitdem ich bk Vinwolhwerzcchl Estlands durch 
mein Erlcheineu auf ber Lebensbühne um ein Glied 
bereichert hcobe, in weit mehr als ein lhalbes Ialhr-
huirdert Durchs Land gezogen, und die Icitou lhaben 
sich nicht uur verändert-, sie sind total, audcrc ge= 
worden. 

Aus dem kleinen feudal monarchisch gesinnten 
Baltenlande, das bei aller aVhärraigen Ingehöriy-
kelt zum Niesenreich, doch ein kleiner autonomer 
Staat im Staate war, ist da* estnische demorVati-
scĥ  Wabariik geworden. Dem Balten ist der Bo-
den unterminiert, der Grundbesitz entzogen. Der 
Heimische in heimatlos geworben. 

Wenn man das heutige Leben der sogenannten 
asuniks, der Pa>rzellenbesitzer ans dem Lande, 
'kennt-, lo.nn man weiß, wie on'ders man sich dem' 
Leben gegenüber einstellen, wie sebr man al* Mann 
oder Frau selbst mitarbeiten muß, um sich existenz-
fähig zn erhaltn, dann ist es direkt von kultur-
historischem Interesse^ einen Begriss zu bekommen 
Vom Anschnitt und dem Bestände der persönlichen 
Bedienung eine* schlichten, einfachen Haushaltes 
l.uf den Herrenhöfen der alten Ieit. 

Ich erinnere mich an* meiner frühesten >tind-
Tieit, daß unsere Dienerschaft gleichzeitig an* folgen-
dem Personal bestand: :? Diener, 1 Koch, eine 
Küchenmagd, eine Wirtin, eine ^ainmerjnngfer, 
eine Bonn.', ciiu- Wärterin, eine Stnbenmagd, eine 
Wäscherin. Ein Gärtner mit :> stänbigen Garten-
jnngen für die Treibereien, die Wein- und Palmen-
Häuser, und so und so oiel Sommerweiber für die 
Gartenarbeit, schließlich ein Piqn».'ur mit einer star­
ken Meute, (ob wohl die heutige Jugend weiß, was 
das bedeutet?^ cm'herdem die 3tal'l>umaen mit den 
Fahr- und ReitMrben, dem Kutscher und den 
2taUjitna.cn. Und das war kein oereinßelter Fall, 
an* solch einem Milieu heraus entfaltete sich der 
Alltag ans den Gütern. Man war gastfrei dazu-
mal. ' Freunbe und Nachbarn scharten sich oft zu-
sammen. Feste wurden gefeiert. Oft standen 
10-12 fremde Pferd« im Stall, mo ir>—12_fremde 
Kutscher wurden mit dem obli'aaten Schwemeshxck, 
Schnaps und Hausbier gastlich bewirtet. In den 
Säälen aber und den Park* und Gärten tum-
melte barmlo* sich die Jugend bei Spiel und Tanz. 
Ander* fielen die Feste in der Stada. Zn den zwei­
mal jährlichen „Terminen" im März n. September, 
zum Landtag und zu den Jobannifesten strömte 
da* ganze Sani Mi Stadt. T i : Väter und tzer-
ren berieten in Ausschuß und Landtag ernsthaft die 
Lande*angelegenboiten, deren Organisation gauz 
in den Hanben des grun-dbesitzen^en Adels log. oder 
ober ne trafen sich am Abend im E-lud \uv Kurten-
partie und Lösung der geschäftlichen Verpflichtun-
gen« Die Mütter aber machten mit ihren erwachse-
nen Töchtern eitrig Visiten bei den hausmachenden 
Häusern der llerkiill*, Rosen*, Wrangells usw. usw. 

Die Eröffnung der Saison bildete gewöhnlich der 
Actieitball, mit dem folgenden Casinoball. Tann 
rollten die gatonierten Equipagen trat den be-
treßten Dienern durch die engen Straßen der Stadt 
und dielten in der B.reirstraße vor dem belkbelenchte-
teu Portal öe* Actiencluds. I n der engen 
Garderobe und dem teppichibelegten Aufgang 
drängten sich die jungen Frauen mit ihren Traban-
ten und klopfenden Herzens 'die kleinen „Peilud" 
vom Laude. Ahnen war der Tag gekommen, auf 
den sie mit neugieriger Erwartung gehofft, der 
ihnen wie ein Durchgang zum 2eben erschien, der 
rhneN Offenbarung sein sollte vom Neuen, das auf 
sie wartete, und schon waren sie die Treppe hinauf 
und wurden durch Wort und Gruß von der schwarz-
befrackten ,verreitgrnppe empfangen, die die Tür 
umlagerte, und traten plaudernd und lachend in den 
pcrrkcttglänzenden Saal. Helle* Kerzenlicht strahlte 
ihnen von den Lüstern entgegen, weiße, blaue, gelbe 
Toiletten wogten hin und ber, schwarze Lackschuhe 
glänzten; oben aus dem Valton spielte da* Orchester, 
und gegenüber ans dem roten „Drachonlfels" saßen 
die Mütter und hoben die Lorgnetten und schärften 
die Zungen. Cst reichten sich 5—6 TaZe lanlg die 
Bälle und Festlichkeiten aneinander und boten der 
Jugend Gelegonheit sich zn treffen, zn sehen und zu 
lieben, loa* denn auch meinen* zu VerloduiMN 
fiibne, zu erwarteten, längst beobachtet und de-
sprochcnen oder seltener unerwartet überraschenden, 
gehörten die Verlobungen doch fast traditionell in 
die Zeit der Schneeschmelze, wenn „der Tomberg 
floß". 

Tech das ülles gebort wohl mchr einer etwas 
späteren Zeit an. $>n meiner frühesten Kindheit 
galt es noch viel mit technischen Schwierigkeiten zu 
kämpfe». Kaum war erst die Baltische Bahn dem 
Verkohr übergeben. Meine Mutter war noch in 
den ersten Jahren ihrer Ghe im Vafock nach Peters« 
bürg gefah-ren, da* sie im Laufe von vier Taigen er-
reicht.-. Es mußten ja alle EntferNun-gen per 
„Achse" überstanden werden, und c* waren fast 
patriarchalische Auszüge, wenn sich oft ganze Fa-
mi'ien mit Vorräten, Kisten und Truhen znr Reise 
rüsteten. 

Zn meinen interessantesten Kindererinnerungen 
gehörte es, wenn endlich nach tagelanger Vorbevei-
lnng der Tag de* Aufbruchs zur „Reise" erschien, 
und wir nach Überwältigung der 44 Werst, die uns 
von Rumi trennten, in unserer, mit 4 Pferden breit 
gespannten Karosse in die Stadt einfahren konnten. 
Auf halbem Wege war vorher zw^istüudige Rast gc-
halben, die Werde wurden ausgeschirrt, mit Brat 
gefüttert und in den „Stadoll" des Trakteurs ge= 
führt, während wir uns im Fremdenzimmer über 
dic Sv.'i*körbe mit den landschen .Herrlichkeiten ber-
machten und iu spannender Erwartung immer 
wiellern die Ankunft in der Stadt erlebten. 

http://2taUjitna.cn
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Die Alistcudt Roval war idagumal noch zum Teil 
von FestuTdgsmcmern und Türinen umgcben, <rni§ 
denen die alten Tore hinansfichrten. Bei der 
Tchiniedepforte wcrr ein Toppcltor von ungefähr 
einem Faden Durchmesser mit HolZpflastcrung un<d 
schwerern Dach und Vimierir, ans der einen Seite 
war ein schmales Tor für Fnßgängcr. Ein geheim-
nisvoll spannender Moment voll neuer Offen-
barnngen waresmir'Mimer^wenn vn'r mit uwserer 
schwer beladenen Karosse vor diesem Tor hielten, 
denn dann mußte der Kutscher reaelmäßi'g vom 
Bock hinunter und die Klöppel der großen, schweren 
Glocke, die am Geschirr der Pferde diesen beständig 
in die Ohren tönten, lalhm legen, benn weder mit 
chrem Läuten noch mit ben vier Pferden breit 
dnrfte mau iu die engen Straßen der Stadt eiu-
fahren. Es galt also das vierte Pferd abspannen 
und Hinten am Mayen anbiudcu, und dann ging 
es mit dumpfen Getrappel über die Holzdielc durch 
das dunkle Tor, uud eiu eindrucksvoller Augenblick 
War es, wenn wir dauu mit einem Nuck ans 'das 
bolprige Steinpflaster kamen nnd mit so Herrlich 
lärmendem Gerasisel in 'die mit Petrolenml^mpen 
spärlich erlenchteteu Straften der 3ladt ciusiilireu 
deren enggedrängte Häuserreihen jeden Lärm ver­

doppelt widerhallen uud deu au lan'dsche Horizonte 
golvohnten Blick au >die elend kleinen Schaufeuster 
mit ihren dürftigen Zluslagen bannte, die uns Kiu-
deru aber wie Wuuderdiuge einer anderen Welt er-
schienen. Toch viel interessanter noch waren die 
Blicke Durch die Fenster iu die erleuchteteu In -
terieurs der vorbei^ieheudeu Häuser, wenn hier eine 
brodelnde Teemvslhine dampfte nnd dort die Kin-
der sich irrn scheinbar interessante Tiuge scharten 
nnd dann wie-der durch eine halb geöffuete Tür mir 
ein matter Lichtschein iu ein geheimnisvollem Dun-
kel drang. Was mochte da allem derborlgensein? Eine 
Vorstellungslwelt, die sich der KinderHautasie er-
öffnete. Und 'dann die Menschen aus der Straße, 
die großen nnd 'die kleinen, die bellenden Hunde, die, 
sich um sich selber drehend, unseren Wagen umkrei-
sten, nnd all die huschenden Makcn, die unsere 
Srraße kreuzten. Was wollten sie alle? Varurn 
ging der eine so schnell, der andere so langsam, mo 
kamen sie her, wo gingen sie hin? 

Fragen, >iinderfragen ohne Zahl, die noch 'der 
Antwort harren. Ober hätte das Leben diese uud 
ähnliche Fragen beantworter? Ist nicht das Loben 
selbst die größte Frage, die noch der Lösung harrt! 
Heute, wie dazumal. 

Vom Vüchertisch. 
Die juitflc Front. Werben, Wallen, Wirken bcrbritt.:n 

Jugendbewegung von P a u l Tbc odor ick Gck« 
l) a tbt, Bundesfeldmeiste'r .ber Grotzdeutschen Jung« 
Mannschaft. Verlag Theodor Weicher, Leipzig. 

,.̂ ch glaube an die Jugend, ich glaube an die Zukunft 
de-? Vaterlandes"^ Diese Wlorte Lagards leiten diese? 
frisch nii,d tatendurstig geschriebene Vchriftchen ein. lin« 
seren Pfadfindern und allen, die ein verjüngtes Teutsch-
tum in ihrer 3cele tragen, wird dieses Bächlein viel Freude 
bereiten. Ein paar 3ätze seien hier angeführt: »Es ist 
eine ans den letzten Tiefen des B l u t e s aufneigende 
K u l t u r st i m m u n g, die wir ^ u u g e n ä>crtreieu." 
„Als Einzelne nnd als Volk haben wir so viel Zukunft, als 
vir Jugend oder Möglichkeiten neuer Verjüngung in uns 
spüren." „T i e Lehrer sind die besten, die am s t i l l s ten 
sind." „Man verbiete der Flamme zu brennen, der Eiche 
KU wuchsen, dein Blute zn ran,chen. — Nur geistige Gchirn-
Verkalkung fehlt unter uns, die fühlt sich hier nicht wohl. 
Bei unS geht'S eben heiß nnd Icbensfrisch zu." 

„Leuchtender Tchcin, 
3iehe wir singenden Paare 
vchwören am Flammenaltare, 
Deutsche zn sein!" 

Iugendland, eine deutsche Jugendzeitschrift, 3. Fahrgang, 
verlegt bei Reinhard Naschte in Leipzig. 

Vor uns lieg! das reich illustrierte Februarheft. (?£ 
ist eine neue Sprache, die diese Pfadfinder, Falken wiid 
Wölflinge sprechen nnd schreiben. Man könnte von einem 
P fad f i n d c r st i l sprechen. Das „rauschende Blut" der 
unverfälschten Fugend wünscht sich neue Zungen für die 
Wunder, die vor ihnen im tzochgebiVge, im stillen Wald, 
auf tollen Nlifahrten, flammendnrckglühten Mitternachts» 
stunden in der Natur nnd hei unbefangenem Blick in das 
Volte tum und die eigene Seele erblühen. Ter lehrhaft 
pedantische und verstaubte Ttubcu- und Brillenstil ist ver-
pöut. Nwas von diesem Wald- und Höhenaruma dieses 
Pfadfindcrftiles weht auch aus dieser Zeitschrift, die, wie 
tag obige Büchleiu, gleichfalls empfohlen sei nnd schon 
deswegen gern bestellt werden wird, weil es auch im Preise 
erschwinglich ist. Der Bezugspreis betriigtinur 80 Pfennig 
vierteljährlich. A. B. 
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